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Ordensausbildung In Zukunft:
Realitaten eU herigen Personalentscheidungen und 1In-

IC festgelegten Ausrichtungen um?

Welche rragen auchen aUi? eISspIE Frater ojtek
ine Junge aufstrebende Gemeinschaft In e1-
Ine  => osteuropäischen Land raucht rıngenMıt der Ya: ach Ordensausbildun In ZAe

kunft verbinden sich alle wesentlichen Hra- eıinen Novızenmeıister für hre 10 Novızen und
gen VOIN Ordensleben und die der einzelnen 192 Postulanten Eın 26-Jähriger mıt Jahren
Gemeinschaften. Ordenserfahrung wird entsprechend seıner

deutschen Sprachkenntnisse ausgesucht,
eispie. Schwester OOI auch damit er die entsprechende Ausbildung
ıne Gemeinschaft Setiz auf ukunft und machen kann. Nach ZWEe] Kursen omm Fr.
CC Mitglieder. S1e entsendet hre üngste ojtekMI mehr, da er ater wWIrd. Wr konn-
Schwester, STY. ara (40 Jahre)*“ In die AUS- te die Verantwortung für all die Jungen Miıt-

brüder NIC. mehr alleın bewältigenildung für Verantwortliche In der Ausbil-
dung DIie nächst üngste ist ber 5() und dıe rage. Wıe viel Verantwortung wird Yau-
anderen Schwestern en das Rentenalter und Männern In der Verantwortung für
erreicht. Yel re spater entscheidet die die Ordensausbildun aufgebürdet?
Gemeinschaft, dass s1e weder ihr Kloster
weiterführen kann, och Junge Frauen auf- eispie aler Uan
nehmen WITd. Und die Iteren Schwestern Es SIbt viel Ordensnachwuchs Aaus anderen
werden In eın Altenheim ziehen, die ber Kulturkreisen (Gar manche Junge Ordens-
50 jJährige wird alleın en ST. ara wird frauen und -manner en 1er bel U:  N SO DE
vermutlich austreten und spater ın eıne solviert eın Juan aus einem asıatischen Land
dere Gemeinschaft überwechseln die Ausbildung für Verantwortliche In der Or-
rage. Wıe s1e eıne Gemeinschaft hre Zl- densausbildung In Kuropa. Anschliefisend wird
unmuittel- und Jlangfristig? Wıe wird s1e De- Ch In seın Heimatland zurückgehen und dort
plant? Wıe realistisc. ist eıne Zukunftspla- als Novizenmeıister allı se1n. Seıine Jungen
nung? Mitbrüder sind fast ausschliefslich In den

ums der Grofsstädte aufgewachsen, kennen
eIspIie. Schwester Hannah en! und Gewalt eigenen Leib
SY. Hannah wurde ber an Zeıt ebeten, rage. Inwıeweılt werden die Unterschiede In
ın die Ordensausbildung ihrer Gemeinschaft Kultur und Sozlalisation In Fragen des Or-

denslebens berücksichtigt, z 5 die Auswir-einzuste1igen. Schliefslich willigt s1e e1n, wird
entsprechend ausgebildet und ewınnt Yreu- kung der Erfahrung VOIN en und YMUu
de der Begleitungsarbeit. ann wechselt auf das Gelübde der RA
die Provinzleitung Als ach Jängerer Zeıt Je=
mand eintrı wird die ehemalige Novızen- eIspIE: Neuland egehen
meilsterın wieder eingesetzt, da s1e och „dıe Mehrere Verantwortliche ın der Ordensaus-

ildung kommen ın einer Regionalgruppegute alte Ordenserziehung“ vermittelt.
rage. Wıe en euec Leıtungen mıt VOI - und arbeiten eıne Kurswoche dU>,
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die s1e gemeınsam mıt ihren Novıizınnen und Freude ber gelungene Übersänge: Über-
Novızen durchführen Der uUrs War Sut Als gabe VON Institutionen, Zusammenlegung
eıne Novızın nach Hause ommt, ist dıe Fra- VOIN Provinzen, Zusammenarbeit mıt Lalen
Dge Wır en doch „e1genes”, Experimente 1mM internationalen (Gemeıin-
LLLUSS das „Fremde“ se1n? schaftsleben
rage Wenn Novızılate und Juniorate immer DIie Freude Hıer und etz
leiner werden, immer mehr Verantwortliche Beständigkeit, Bewahrung der Tradıtion
In der Ausbildung immer wenıger Frauen und
Männer In der Ausbildung aben, wWI1Ie kann Woran leiden UNSGTE Gemeinschaften?
dann Ordensausbildun In ukunft aussehen? An der ngsL, Nn1IC WISsen, Was omMmm

An dem Schmerz, N1IC ausreichend
Was In Gememschatften leDt achkomme en

An den wWeılıleln War das alles ichtig SO?
In den etzten Jahren en die rdensge- An der Unsicherheit Was ist unser Auftrag
meinschaften viele Veränderungen miıter- heute?
lebt, sich teilweise schwierıgen Prozessen An der ühe [1ICUEC Ausdrucksweisen
unterzogen und existentiellen Fragen ZWI- thentisch elebtes Ordensleben Im Alltag
schen 99  en Überleben und Sterben“ DEe- auszuprobleren
stellt el hat sich viel sewandelt und ist An der Oorge, CS IC ichtig machen:
viel Sewandelt worden. esentlıche Fragen weder den en och den Jungen
werden mıteinander en diskutiert, mutıige An der Unbeweglichkeit, es lassen

und Neues probierennNnLiwortien Sewagt und wWIe bel jeder Bele-
bung VOIN Neuland kostet dieser egab- An dem Unglauben Wo ist denn Cotit
chnıtt auch viel Zeıt, Knergıe und ra In alle dem? In CT uns”?

Zuweilen dem NIC verstanden Wer-angemessen SCANIEe nehmen VOIN alt Ge-
wohntem und Neuland Sut hbestellen und den In Kıirche und Gesellschaft

beackern. An der Sprachlosigkei INs ort eben,
Was WIrKIIC bewegt Freude und On

Was Icht In UNSeren Gemeinschaften?
DIie Freude, 1C der Welt und Salz der Was WIr auch NAC. verheimlichen wollen
Erde seın Der Alltag ist häufig unterbrochen VOIN Er-
eichen VOIN Solidaritä mıt den Armen fahrungen mıt Grenze In Krankheit und
setizen terben Es Zeıt und Mutlse, diese
DIie Arbeit Charısma und Spiritualität verarbeiten und en „aufer-
der Gemeinschafli stehen“ lassen. Es schwer, ber die
Konkretisierung Ansätze VOoNn Sen- Mehrbelastung en reden.
dung CL, VOT em 1ImM spirıtuellen Be- er, Gebrechlichkeit und Begrenzungen
reich vieler machen schaffen, kosten vie]
Geh-Versuche VON Inıtlatıven und Zeıt und Energıe 1ele Ssind überfordert
Projekten (physisch, psychisch, spirıtuell nıIC. [1UT

Nach WIeEe VOT Begeisterung für die orm ältere Schwestern und Brüder, auch Jün-
des Ordenslebens gere
Gute UOrganısatıon und Absiıcherun Geld für mehr Angestellte und dıe
Viel Lebenserfahrung, eıshel und Dank- Umstellungen innerhalb der Gesellschaft,
arkeit für die erulun z.B Kranken- und Pflegekosten, sind teu-
1ele Überlegungen ZUT ukunft der Ge* C“ Es bleibt viel Arbeit für die, die sS1e och
meinschaft bewältigen können.
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Häufig seht viel Ya! nach „Innen“, ULa
den nlıegen innerhalb VON Gemeın- ulıa, eıne Junge Frau, Ende 20, In der ANUIS-
schaft, wenıger aCch „draufßen“, dem, bıldung ZUT Pastoralreferentin kam freude-
Was aulserhalb, In Gesellschaft und Kirche strahlend und eiz weils ich, ich will
‚Jläuft Ordensfrau werden und ich weils, ich will]
DIie Unsicherheit, Was Gott VOINl der (Ze: Euch ehören sobald WIe möglich Ich will
meinschaft In dieser Zeıt will, „1aSS wWIe eUTE Viısı0n, uer Charısma en Ihr MaC.
auf Wasser e  en  “ Es Al schwer, MSIE das, Was ich auch will
cherheiten einzugehen und Träume und
Visıonen In die al umzusetzen 14A4S

Und unter uelles  66 finden S1e 1mM nterneDas „Ddeın  66 en als Licht der Welt,
Salz der Erde, jebende, eilende, verste- den Bericht VOIN Matthıas, der Pfingsten 2006
en! Präsenz Gottes und Jesu istMI seın Novızılat begonnen hat. Er SCANreıi hier
leicht, weil die Gewohnheit eher das „Tun  C6 STar. ekürzt VON seinem angen uchweg
ennn „Meıne erulun War nicht spektakulär s1e
eue een Ssind schön, aber ütteln begann sehr langsam, eın und leise und
Gewohnten und storen die Ruhe wurde muıt der Zeıt ımmer tärker und SYO-
In vielen Gemeinschaften sind die wenıl- iser. Aber CS ist meın Qanz persönlicher Ruf
gen Jungen Schwestern und Brüder Ver- und Wegs, den ich erfahren habe Mıt meınem
einzelt, gar manche wen1$g belastbar 2U Lebensjahr tellte sich für mich immer
Le1b, e1ls und eele Doch oft Ist eSs schon aulfger die Ya: Welchen Sinn hat e1gent-

ich meln Leben? Und elche nımmtschr Spät, Wenn dies emerkt wWIrd.
Häufig en verschiedene Generationen Jesus Y1ISLUS und somıt Golit In meınem
und ulturen nebeneinander und wIlssen en eın? Um eıne twor auf meıne Le-

bensfragen finden, bat ich In die-NIC. WIe einem Miteinander oder auch
Füreinander finden SCcT Zeıt musste ich feststellen, dass meın DIS
„Beten“ ist zuweilen L1UTr eın schwacher In geistlich-spirituelles en mich MIeC
YOS Es Ist klar, dass es Sut wıird Juli- ausreichend oder manchmal auch gar N1IC.

VOIN Norwich: All be well und doch Yrfüllt hat SO verspurte ich be]l MI eıne SPAM-
ist das LIEUEC Land NnIC In 1C dig anhaltende Unruhe und UC ach dem

Sınn meılnes Lebens und dıie amı bel mırWır en MIC auf, aber S kostet alles,
durchzuhalten verbundene l1eife Sehnsucht undC nach

esus YISLUS Um meılner Verbundenhei
Der Ruf ergeht auch eute mıt Jesus Y1ISLUS sowohl ach innen als

auch nach aulsen hın mehr USAarucCc Ver-

leihen, liefs ich mich ach ZWEe] Jahren derIch bin berufen, 21WAS un oder sem,
für en anderer hberuten ISE; ich habe einen geistlichen Begleitung 2002 taufen
aLz In (iottes Plan und auf Gottes Erde, den In der Zeıt des uchens entwickelte SICH der
em anderer hat. Ob ich reich hin oder Wunsch immer stärker, In und mıt eıner Or-
verachtet oder geehrt hei den enschen, (Gjott densgemeinschafi eben, mich DE-
kennt mich undruff mich heimeiInem Namen. meınsam mıt anderen auf einen Weg der

John Henry Newman Nachfolge Jesu Christi egeben Auch
hierbeli habe ich sehr viel erfahren. Wır

un Frauen und Männer sind ach wI1e VOT uchten sgemeınsam aus der VOIl Vel-

begeistert VOIN Ordensleben S1e klopfen schiedenen Ordensgemeinschaften, die
unNnsere Tür, dıe Klosterpforte, das Portal mır und amı meınen Wünschen DAaS-
1ImM nterne oder DeCr Nru sende Gemeinschafi heraus. Be1l weıteren
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Aufenthalten als Informant am ich die mıt ihren Sinnen ergreıfen und erfahren, ob
Möglıc  eıt, dem alltäglichen en der Ordensleben ihren Träumen und Visıonen
Brüder teilzunehmen und ich habe erlebt, entspricht, ob sich Ordensleben ohnt, ob S

WIeEe erfüllend die Kombinatıon VOIN Beruf und en mıt Sinn rfüllt und Menschen be-
geistlich-spirıtuellem en seın kann. In slückt Sie wollen lebendige Menschen, YauU-
der Zeıt des Informierens est siıch immer und Männer erfahren und für sich klar
tärker meın Wunsch, In die Ordensgemein- krıegen, ob l1er etwas In ihrer eele klingt

oder NIC Manche VOIN ihnen en schonschaft eiınzutreten. Nach anger und reich-
liıcher Prüfung bat ich dann die Aufnah- seıit Jahren ihren Weg der Nachfolge In Oorm

In die Ordensgemeinschaft.“ VON privaten CI  en, en aber bisher
keine Gemeinschaft efunden, In der s1e In

€e1 Sılt CS immer wleder, die Gelster Visıonen und Träume, hre Sendung inte-
unterscheiden und dıie unterschiedliche „1Ö- srıeren konnten S1e en schon eıne „FOor-
ne  66 sondieren WIe bel matıon“ 1mM Glauben hınter sich, eine DE

sönlıche Spiriıtualität entwickelt und bringen
NNA natürlich auch Erwartungen eıne GE-
Und erst estern ahm Anna, eıne Yrau aus meinschaft mıt Wıze können Wr SIe IN YISE-

Osteuropa der deutschen prache kaum ren Gemeinschatten INfegrieren? Sindda
mächtig Kontakt Der nterne auf. S1e will SCere althergebrachten Ausbildungsprogram-
eıintreten und rwartet rıngen twort, geeignet?
denn s1e wartet schon ange, ihren TIraum Andere wiederum sınd bısher wenıg kiırchlich

verwirklichen: In den Westen kommen. sozlalısiert und vertrau mıt den Gebräuchen,
Gebeten und itualen, die UunNnsere Gemeılin-

Cornelia schaliten In Tradition lıeb gewonnnen
Cornelila 40 hat die Eingebung ach en und weiterpflegen Vielleichten S1e
der Trennung VON ihrem Mann In eıne Ge: erst 1ImM Erwachsenenalter den Weg Z
meinschaft eintreten sollen S1e ist Früh- christlichen Glauben efunden, weil s1e ın der
rentnerın, chronisch ran Cornelia hat e1- 1N!  el und Jugendzeit nıemand hatten, der
e schriftliche Empfehlung VOIN (Gemeılnn- S1e In die „Geheimnisse“ einführte Und WIEe-
depfarrer und einer anderen Gemeinschafi der andere enach früher christlicher SO-
el bestätigen, dass Cornelia für das Or- zialiısation an Zeıten „ohne  C6 Glauben-
densleben erufen sel Dıie Gemeinschafl be- SpraxI1s) hınter siıch und kommen auIigrun

einer wichtigen Erfahrung be]l Exerzıtien 1ImMtont allerdings, dass s1e keine erulun für
hre Gemeinschafi habe Alltag oder angesichts persönlicher Grenzer-

fahrungen, dıie s1e In eine eUu«C spırıtuelle
DIie uchenden oringen Interessen mMıit Selbstvergewisserun eführt hat Sind IMr

auf sıe »orbereitet? Wenn mehrere kommen,
els siınd s1e Ende 2() 30 und en hre sind die Motivationen (wıe auch früher schon)

sehr unterschiedlich Wıe aber die AusbIil-Ausbildung ereits abgeschlossen Gar 1Nalnl-
che en schon hbeac  1C Positionen 1Im dung gestalten, ennn unterschiedliche
Berufsleben erreicht. S1e en Vısıonen, Schwestern oder Brüder In eine
Iräume, hoffen, lauben, suchen ach einem Ausbildungsgruppe kommen”?
„mehr  66 en Und s1e suchen onkrete Jenseıts er Sekundärmotivationen ist be]l
Menschen, denen s1e egegnen wollen, bel allen Suchenden die spırıtuelle ra wich-
denen S1€e dieses „Mehr“ für sich testen S1e t1g, dıe dem en Sinn und Orientierung
fragen ach dem „DdeIn  “ wenıger ach dem S1ibt und eıne Antwort ZUrT Sendung In der
Aun  “ [)Iie Menschen eute wollen spuren, Welt bereithält DIie meılisten en eıne be-
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wusste Entscheidun getroffen, denn gerade und dann plötzlich unter der Asche doch WIe-
1ImM nordwestlichen Kuropa ist Ordensleben der eın un pürbar wurde.

S1e wollen arneı ber die Wirklichkeit undnıIC sonderlıich seschätzt
Früher interessante Berufsmöglic  er hre wesentlichen emente, denn es Sılt,
ten 1ImM Ordensberuf anzıehend (zumindest oft der eigenen Identität basteln, und die Span-
für Frauen) und manchmal WarTr die Famiılie nung zwischen individuellem Freiraum und
froh, WEl sS1e wussten, dass die Gemeinschaft orgaben der Gemeinschaft, zwischen reıiıhel
die Versorgung eınes allein stehenden SIM- und Verantwortung, Arbeit und Freıizeıt, Sut
lıenmitgliedes übernahm. eute spielt die ausbalanciıeren können und den person-
ra der Versorgung kaum och eıne lichen Weg In den Wes der Gemeinschafl
für eınen Ordenseintritt, auigrun der e_ integrieren. 1es schlıe auch die ra nach
meınen sozlalen Absiıcherun Und berutfli- der ukunft der Gemeinschaft eın Wıe WO
ches Engagement seht eute vIelTlacC. einfa- Ihr Euer Chariısma IN die Zukunft weıter W
cher ohne Gemeinschaft, zumal viele Bere1l- gen? Und welche spielen Wr dabei?
che ausgelagert SInd. Für hre Karrıere Drau- WITr wollen oder MC die Krauen und
chen die Frauen und Männer den en meılst Männer, die eute uns kommen, sınd Teil
NIC. S1e suchen den inneren Feuerpunkt, die UuNnserer säkularisierten Gesellschaft, ebenso
Stelle „WO das Herz brennt“ den einzelnen WIe die Gemeinschaften elbst, die sich de-
und In der Gemeinschafl S1e wollen erfahren TeN Regeln Nn1IC. entziehen können. Häufig
WIe hieraus Ya für den Alltag rwächst. S1e beherrschen Zzwel paralle auifende S5Systeme
fühlen sich angezogen VON „Mıss1ıon" (Sen- den Alltag, die oft 1L1UT schwer miteinander In
dung und Spiritualität und wollen hre e1ge- Beziehung eDraC. werden, Wenn 75 Ar
11e Spiritualıität und Sendung 1ImM Kontext der beıit und völlig neben einander her lau-
Jeweiligen Gemeinscha en SO ist die HYra- fen und die verschiedenen Zielrichtungen

MIG miıteinander In Berührung eDrac.ge Gemeinschaften eute wen1ıger: Was
MaC.denn? ondern 'as glaubt ihr? Was werden, dass „Neues“ entste enn dıe
ist Ekure Spiritualitat? Wıe Icht Ihr Nachfolge, Arbeit Ya nach „Leistung“ und das
Gelübde, Gemeinschaft? WAas ıst FKuer Profil? In die ‚Fruchtbarkeit“ Säkularisation
Wıe Ze1gsich darin 2ure AÄAntwor: auf die hren- seht ede Art VON Sakralıtät Auch ll
nenden Fragen der eSs uns Ordensfrauen und -mannern N1IC
Es seht existentiell NIC MG 1ImM Wort, eicht, 11UT Mensch se1n, nüchtern, he-
sondern auch In der al DIie Jungen oder scheiden, NnaC. und blofs; Menschen ohne
schon er und reifer gewordenen Menschen Status Mann und Frau, Bruder und Schwes-
wollen dies rleben undSEhinterfragen Ler, weil WITr lauben, dass (Gott 1ImM Menschen
dürfen Warum un NAC: anders? Was WONNLT, dort suchen und finden ist.

SO bleibt CS auch In ukunft eıne Heraus-ringen enn die Gelübde Cfür en
en der Nachfolge Jesu, die Sendung der forderung, sıch den Strömungen der Zeıt
Gemeinschaft? tellen und fragen Was konkret Cedeute:
S1e en mei1st ereıts eın Ordenstouring authentisch gelebtes Ordensleben IN dieser
hinter siıch und fragen Was ıst das Proprium Zeıl, IM Lichte des Charismas Gemeinscha
Eurer Gemeinschaft? Worimn unterscheide. Gemeinschaften en In Beziehung A0 offi-
SIe Sıch DON anderen In Eurer Spiritualitaäts- 1ellen Kırche, In der Tradıtion, Gesetze und
famıilie? Was sind die wichtigen Brennpunk- Regeln gelten und manche wichtigen Fragen
fe für UC: Dieses Sılt sowohl für die WAar- und Erfahrungen VOIN en NIC. mıt einbe-
menden, leuchtenden Momente als auch für werden. Manche uchende fragen kY1-
die Momente, cSs WITrKIIC renziı wird, 1SC. WO und WIE nosıtionıert sSıich die (GO-
DZW. auch manches In der Glut verbrannte meinschaft, gerade auch In aktuellen rage-
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stellungen olchen „‚prophetischen “ Beıtrag die Verantwortung für die ukunft der Ge:
ZKirche hat die Gemeinschaft aufgrun iN- meinschaft UG die Ordensausbildun

wesentlich miıtbestimmen wollenres Chariısmas und WIE 'obt SIe ihn?
IC uletzt 1E In manchen Gemeinschaf- OoniIilıkte IC scheuen und keine
ten dıe ukunft In anderen Erdteilen Dort Hlü- en VOT ffenen Ausgängen (inklusive
hen Ordensnachwuchs und die Ausbildung Austritten
Wıe leben Wr Internationalitat IN Zukunft Flexibilität bevorzugen und späater auch
und wollen Wr dıie Mitglieder darauf gern In Leıtung arbeıten
vorbereiten.? Wıe »ermitteln Wr „kulturelle ann ollten WITr 1INns espräc. kommen!
und mnterkulturelle ompetenz“? Wıe gestal-
fen Wr fragfähige roje  @, die den Traum Wır bevorzugen Frauen und Männer mıf fol-
DON FEiner Wellt, eInem Volk (‚ottes leoben? genden szıeben Hauptkompetenzen
Kın etzter un Wenn viele interessierte Persönliche ompetenz: Selbstannahme,
Frauen und Männer letztlich eın uhause für Ausstrahlung, verwurzelt In (Gemeıln-
hre elebte Spiritualität und Sendung schaft, Annahme VON Aufgabe und
chen, MIC aber eın en In Gelübde, dann Ozlale Kompetenz: Beziehungsfähl  eıt,
ist die Ya: "olche anderen Möglichkeiten Nähe, Dıstanz, mpa  le, Abgrenzung
DVON Mitgliedschaft gibt innerhalb bzw. Prozesskompetenz (einzeln und Gruppe)
aulserhalb der eigenen Gemeinschaft? Prozessbegleitung, Konfliktmanagement,

Krisenıintervention
Fachliche Kompetenz: Kenntnisse In An-

Verantwortliche In der AUS- thropologie, Theologie/Spiriıtualität,
bildung gesucht Psychologıe, Kreatıvıtä 1M Umgang mıt

Inhalten/Methoden, Gemeinschaft
Wenn Frauen und Männer anklopfen, dann Spirituelle Kompetenz: Verwurzelt In e1-
taucht oft die rage auf, Wer s1e ausbildet Ordensspiritualıität und Sendung,
1ellacC sSInd Novizenmeister(innen) ber Persönlicher andlungsweg
Generationen D Dienst oft Jahrelang, oh- Begleitungskompetenz Persönliche Wes-
111e Auszubildende Es iIst N1IC iImmer eicht, und geistliche Begleitung, Exerzitienbe-
seeıgnete Frauen und Männer finden, die eıtun Leitungskompetenz, urchset-
diesen Dienst In und der Gemeinschaft zungsvermögen, Autorität (persönlıch und
übernehmen wollen, da S1€e ewollt oder sachlıch), Kooperatıon mıt Ordensleıtung
ewollt auch als „Vorbild“ oder „  entifi-
kationsmodell“ dienen. Iıne Ausschreibung Wır hieten nen
könnte folgendermalsen aussehen: Eın Srolses Hoffnungspotential Dzgl L1ICU-
Wenn S7e. CT Aspirant(inn)en

Zwischen 30 und 6() re sind Offenheit bzgl Ressourcen und ukunft-
Frauen und Männer In uUunNnserTell Gemeıln- sperspektiven (Projekte, Personal, Finan-
Schalten und zukunftsfähigen zen)
Ordensfrauen und Ordensmännern auUS$S- Gute Voraussetzungen und viel VERSPLEG>-
biılden wollen chende urgaben und Ausbildungen für
gern In Gemeinschafl auf dem Wege sSind die Auszubildenden
1Im eam muıt erfahrenen Mıitschwester: Möglichkeiten Z fachlichen Begleitung
und -brüdern arbeiten jeder Art eraple, Supervisiıon
Freude Integrationsarbeit (verschiede- Bleibendes Interesse und entsprechende
ICh Generationen und ihrer Lebenswege) Unterstützung, dass alle leiben
en Ausdauer 1ImM Berufungen
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Wır OYWarten DON Ihnen s1e eiıner Entscheidun kommen

Den au eıner Ausbildungskommu- können.
nıla mıt Schwestern und Brüdern, dıie
Freude Ausbildung en emente der Ordensausbildung In Gemenm:
Sıch jederzeıt hbereit halten für möglı- schaft sind dann:
che Ausbildungskandidat  inn)en Formaltıon: die religıöse Persönlichkeits-
Loyalıtät mıt der Leıtung und ihren Vor- entwicklung und dentitätsfindung In SpI-
stellungen VOIN Ausbildung rıtualıtät mıt dem en In elu  en)
HoffnungSs- und Lichtträger(1n) für die (Ge* und der entsprechenden Sendung der (Ge*
meinschaft se1ın meinschaft (Diese seht lebenslang und
Niederlegun der beruflichen Tätigkeit s1e In den unterschiedlichen Lebens-

phasen verschleden aus.)
Wır sichern nNen Integration 1mM Kontext der Gemeinscha

und al ihrer Realıtätenlıebevolles Umgehen mıt den „Jungen“
Vorerst eiıne hohe Akzeptanz rera_ Inkorporation 1M Rahmen der kanonıti-
he schen Mitgliedschaft
Früher oder später eıne Leitungsaufgabe

Herausforderungen der Zeılt
melden S1e sıch umgehend!

rage. Würden S1e sıch melden? Im Prozess der Ausbildung wırd eulUlıc.
dass die Verantwortlichen In der Ausbildung
muıt Phänomenen konfrontiert werden, die

Ordensausbildung EeUTtEe eiınerseıts „typisch“ sSind für „Kıinder uUunNnserer

Zene andererseıts auch viele Gemeinschaf-
ten In ihren Auswirkungen überrascht Das-eue Mitglieder Lragen muıt ihren spezifi-

schen en In erulun Nachfolge und ehören
endungZspirıtuellen und apostolischen
en der Gemeinschaften beli DIie Gemeıln- SLÖrung des Urvertrauens
schaft ist, Was ede und jeder einzelne ist. DIie- eute zeichnet sıch eıne Störung des Yver-
Sen einzigartıgen Beıtrag Silt CS In der Aus- Trauens ab, die Menschen der urze|l e
ildung würdigen. Deshalb ist der Ausbil- er Eixistenz gefährdet, alter Fürst® S1e
dungsprozess personorıentiert und ınte- pra auch ZUuLieis die Frauen und Männer,
srıert In dıe Pluriformität VOIN Mıssı10on/Sen- die In die Gemeinschaften kommen. SO kÖön-
dung und Spiritualität, die In der Gemeıln- TIeN manche Fragen WI1e immer wlederkeh-
schaft ebt Hierfür ist Dialog NO rund- rende Bremsklötze auf dem Wes der Nach-
lage dieses Dialogs iıst das, Was ede Person und In die Integration In Gemeinscha
ZU!T Gemeinschaft e1ıtra: und Was s1e wırken: Wer bın ich und WOZU? Was soll ich
Ausbildung raucht, 1M Rahmen der Ge: tun? Wofür bın ich Sut? Ist dıe Lebenswahl
meinschaft hre eruflun Nachfolge und ichtig oder ware eıne andere besser? Was ist
endung Sut en können. ptimal für mich: welche Ausbildung, wel-
Zie] VOIN Ordensausbildung ist, den Frauen che Begleitun Ich rauche mehr! Zuwel-
und Männern individuell an  ME MöÖg- len ScChrecC das „A Syndrom  C4 (alles
lichkeiten bieten, das Propriıum der Ge: immer auernd sofort) Ausbilder  d  ınnen und
meinschaft ihre Spiritualität und Sendung Begleiter(innen) auf, denn Wer kann das

schon bieten DIe existentielle Verunsiche-1Im Konzert des emeınen Ordenslebens
kennen lernen, dies 1V erproben In rung, das Grundvertrauen In sıch
Auseinandersetzung mıt dem e1genen, amı elbst, die bleibenden bis bohrenden Fragen
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ach Selbstverwirklichung In eıner (3e= DANNUNG: eal-IC Real-Ich
meinschaft, In der viel möglıch ist, machen er Mensch sSTe sein en lang In der
CS schwier1g, mıt sich selbst, mıt Gott und pannun zwıischen seinem 99  eal-Ich“ und
den anderen In sinnvolle und Siınn ebende seinem „Real-Ich“ Das Saae nthält die
Beziehungen treten Gesamtheit der erte, 1ele und Leitideen
Deshalb Sılt CS Sut unterscheıden, ob einer Person. Vor em religiöse und eHMI-
Frauen und anner el1g10N und pırıtua- sche erte 1Im eal-1IC ermoglıchen es e1l-
10a In erster Linıe ZUT Angstbewältigung, LIC  > Menschen, sich selbst auf eın Zie] hın
ZU „Wohin mıt den efühlen“,  e Z iche- transzendieren. Das Real-Ich umfasst S@1-
rung VOIN Identität gebrauchen (insbesonde- IIC tatsächlichen Eigenschaften und @hä-

den Lebenswenden, In Krısensituatio- rakterzüge und kann seinen bewussten
LIeN und In Erfahrungen VOIN Grenze) oder ob und verborgenen Bedürfnissen Ykannt Werlr-

s1e In der Lage SInd, Nachfolge Jesu Christi den DIiese Grundspannung kann auf recC
unterschiedliche Weise gelebt werden. So1M normalen Alltag leben.*

Ordensleben wächst, edeıinht und bringt machen Gemeinschaften neuerdings die Er-
Frucht In Gemeinschafi wWIe auch immer ahrung, dass Junge Frauen und Männer VON
diese Gemeinschafl gelebt wıird CS vernı Anfang HIS 20 alles tun wollen, WIe
ZUT sozlalen Integration und doch ist. cSs wich- die Gemeinschafi CS orgıbt S1e fragen nach
tUg, die Gelster unterscheiden, ob N1IC. den dealen und wollen losgelöst VON eigenen
die „Pazifizierung sozlaler Beziehungen“ Bedürfnissen oder een entsprechend han-
auf dem Hintergrund gescheiterter Bezle- deln oder sich verhalten Andere wlederum
hungen oder befriedender Famıilienbrü- schauen schwerpunktmälsig auf hre Bedürf-
che) 1mM Wege stehen können, tiefer In die (Ge- nısse und fragen „Was bringt MI1r das?“ annn
meıinschaft mıt Goft hıneinzuwachsen, eben erst entscheıden S1e, ob s1e dieses „Ideal“ und

Jjener Einheit, der Gofi ede und jeden entsprechende Verhaltens- und Handlungs-
Einzelnen erufen hat Nach WIe VOT Sılt CS welsen übernehmen.
auch eute Sut hinzuschauen, WEeN AÄAuszu- Ordensleben integriert In eıner einzıgen Le-
1ldende el stehen bleiben, In der Ge- bensform alle Aspekte der dentitätsbildung,
meinschaft einen Rahmen suchen, In dem die In der säkularen Gesellschaft In dere
s1e dıe Erfahrung machen, In einer innhaf- verschiedenen Lebensbereichen zugeordnet

sind. Dadurch wird Ordensleben und auch dieten und geordneten elt eben, In der s1e
Heimat und OrJentierung finden, ohne etzt- Ordensausbildun: sehr anspruchsvo ıne
iıch Heiımat und Orlentierung In Gott freie und endgültige Bindung VOTdUS,
chen und finden dass der Junge Mensch wenıgstens anfanghaft
DIie ohl sesicherte Sıtuation der meısten, alle pekte der Identitätskrise bewältigt hat.
die eute In die Gemeinschaften kommen Hat sıch die Identitätsentwicklung retardıert,
MaC 6S MC leicht, sich VOIN bestehenden esteht die Gefahr, dass eıne vorzeıtige Bın-
Sozlilalverhältnissen distanzıeren und DQe- dung die Ideale, Rollen, ufigaben und Le-

bensstrukturen des Ordenslebens den Prozessgen als ungerecht rlebte ustande DEO>
testieren. Ordensleben aber, das den Auftrag der dentitätsbildung eher blockiert als för-
Zau des Reiches Gottes mıt einhal- dert ıne frühzeıtige Entscheidun für die
LeL, sSschlıe die ‚polıtische Dimension mıt Ehelosigkeıit kann das Gefühl für die sexuelle
ein“,  “ die jedes System als vorläufig rfährt Identität behindern und die FähigkeitZ DEI>-
und eıne ‚krıtische’ Nähe und Dıstanz e_ sönliıchen Intimität einschränken. DIie Fixle-
ordert all dem, Was en Ördert oder rung auf ein seschlossenes erschwert
hindert Es öffnet den Hor1izont öffnet für die Entwicklung eıner dialogischen und ent-
NEeUeEe Visıonen und für alternatives Handeln wicklungsfähigen Glaubensidentität.®
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erlich und WIe viel Gemeinschaftssinn IstDIie OoOrm des mgehens mıt dem 99  eal-Ich“

und „Real-Ich“ ist UIMMNSOo reifer, Je mehr CS der nOoU erwünscht und förderlich für die e1IN-
YTau oder dem Mann elingt, die verschie- zelne Persönlichkeit und ihren Wegsg In der Ge:
denen Anteile des Ideal-Ichs und des Real- meılınsSCcCha Wıe kann eıne Ssute Balance Z\W1-
chs integrieren, ohne bestimmte Anteile schen diesen beiden olen In der Ordensaus-
abspalten oder ein1ge auf Kosten anderer le- bildung eingeu und elernt werden? Was CY-
ben mMuUsSsen und Je mehr es weıiterhın wartet die Gemeinschafl VOIN den einzelnen?
elingt, die verschiedenen Anteile des chs All das Ist theoretisc leichter eantworten

integrıieren, dass dabei dıe persönlichen als 1ImM Alltag en Wichtig ist für die Ge-
Ideale mıt den Werten z B der Gemeinscha: meıinschaft, entschıeden und klar SseIn In ih-
übereinstimmen. KEM Erwartungen, fragen und den Anforde-
Vereinfac können dre1 Formen unter- rungen die einzelnen und diese eutllc
schlieden werden, diese pannun zwıschen benennen. ollten siıch Veränderungen auf
eal-1IC und Real-Ich en die reife, voll dem Weg ergeben, we1l die Gemeinschaft selbst
entfaltete KOorm, dıe eingeschränkt, eNın- unklar ist oder 1Im Prozess beschliefst,
erte orm und die krankhafte Korm. Häu- dann Sılt 6S dies klar mıitzuteılen, keine
(1g reffen WITFr In der Ordensausbildun: auf unnötigen Verunsicherungen be]l den einzel-
dıe zweılte Oorm Das ordert Ordensaubil- LIeN aufkommen lassen. Wichtig ist In die-
dung eute heraus, dıe Behinderungen SsSec  - Zusammenhang dıe na ach dem Maflis
bearbeiten, Wenn möglıch überwinden und der Verhältnismäilsigkeit: Wann erwarten
und eınen Zugang den unbekannten und WITr was” Wıe an Öördern WITr was”? IC
abgewehrten Persönlichkeitsanteilen hbe- CZ kann diese pannun auch eıner SPI-
kommen, eın ein1germalsen zufriedenes, rituellen Yra führen ‚Trifft miıch der Ruf In
erfülltes und geglücktes en als Ordens- Gemeinschaft S dass ich bereit DIn, VON me1-
frau oder Ordensmann führen können.‘ e  3 ”Ego“ lassen?“

Natürlich ist ach WIe VOT hbe]l Auszubilden-
DANNUNG: Indivvidualismus (emem- den, die ihr ”Ego“ wen1$g ausgebildet en
schaft oder 65 mıt dem „Wır“ der Gemeinscha

Das esellschaftlıch prägende Phänomen des sleichsetzen, dıe Ausbildung der Ichstärke
‚Individualismus’ und die amı verbundenen fördern, eıne au  ne Balance en

können.erte, Einstellungen und Verhaltensweisen
reifen tief und praägen alle wesentlichen Be- Gleichzeitig omMm cS be]l Verantwortlichen
reiche In der Ordensausbildung Der Indivi- In der Ordensausbildun aulger eıner
dualismus’ enn eıgene Gesetzmäilsigkeıten In ausgewogenen pannun mıt Schwergewicht
eZu auf Dialog und Beziehungsgestaltung, auf dem „KEınsatz für Belange der anderen“.
Solidarıtä: und Gemeinschafi Gemeinschaft’ Oft In mehreren Funktionen atı ist ler die
und hre Belange werden häufig MIC oder erst Ya Was bın ch/sind WITFr bereit lassen In
UrcC Hınweilse mıt In den 11 eZu auf Belange der Gemeinschaft, un
Wichtig ist die orge für das „Kıgene“. BeIl e1l- sten VOIN mehr Zeıt und Knergıe für den peT-
1ier stark indiıvidualisierten Prägung iıst die sönlichen Nachfolgeweg In der Gemeinschaft?
pannun zwischen den olen „Individuum Wiıe ass sich das „zuviel“ bewältigen, dass
Gemeinschaft“ MIe eicht auszubalancieren, die persönliche Mıssıon und Spiritualität NIC.
we1ıl emotionaleIuerte amıverknüp kurz kommt? Wıe kann ich/können WITr e1-
sınd (In Gemeinschaft kurz’ kommen, Hen gesunden Lebensstil 1Im ausbalancierten
NIC. enugen eachte werden ete)) Verhältnis VOINl persönlichen elangen und GEe:
DIe spannende rage Wiıe viel ndividualismus meinschaftsbelangen finden? Diese Fragen
ist nNOU erwünscht und semeinschaftsför- sind für das „Lernen Mode wichtig.
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DANNUNG: Theologie Spirtıtualitat elebtes Ordensleben ezieht diese YIa

In der Ordensausbildun werden unter- rungen mıt eın und findet auch In ihnen ZUE
SCNHNIedliiıche Welsen VOIN Goft reden deut- Golt und (Gottes irken auf dem
lıch, besonders auf dem Hintergrund der Ve) - Wesg Sıcher ist CS no  CN eiıne solıde Mhe:
schiedenen Sozlalisationen und Ausbildun- ologıe vermitteln, dıe der Spiriıtualität
gen, der Einflüsse LIEUEeTET Strömungen. Srunde 1E Vielleicht sind l1er Ja auch krea-
Auch ungeachtet e1ınes Theologiestudiums t1ve Wege ehen, die theologische WISs-
ist darauf achten, dass häufig die 1ImM e1- sensvermıittlung auch für Nicht-  eologen

individuell und In Zusammenarbeit mıtErleben sefundene Glaubensgewi1ss-
heit als Quelle religiöser DaseinsvergewIlsse- deren sestalten, mıt dem Ziel, den (Slaäus
rung mehr 1en als die Autorıität eılıger ben, dıe Nachfolge Jesu slaubwürdig In der
Schriften oder umgekehrt Beides Sılt 65 Ml orm der Gelübde en
einander In Berührung bringen
Ausgehend VOIN dem konkreten Erleben der Oögliche emente VOT)

einzelnen, ihren Wünschen und eNNSUuCN- Ordensausbildung n Zukunft
ten, ist wichtig, WIe die einzelnen In Bezıle-
hung Gott und Z Propriıum des CharIs- Hıer werden L1UT die emente ausgeführt,
I1as der Gemeinschaft und der ihm innewoh- die eiıne weıtere Diskussion anregen sollen
nenden Spirıtualität und Sendung kommen.
Es seht also e1 zunächst wenıger das, (Berufliche Tätigkeit wahrend der Aus-
Was s1e lauben, sondern WIe s1e lauben, wel- ıldung
che religiösen Einstellungen s1e einnehmen, Ordensausbildun Ist der Sendung der (Ge*
mıt denen s1e SICH In eın besonderes Verhält- meinschaft zugeordnet und findet Yrtien
NIS ihren Lebensverhältnissen setzen Sta diese IV selebt WITd: mıtten 1Im
eute ist Ordensausbildun besonders her- Alltag der Gemeinschafl WKr bildet den KOon-
ausgefordert, sıch auf dıie Sprache der Men- LexT der Ausbildung SO kann eıne berufliche
schen, die kommen, einzulassen und auf IM- Tätigkeit, die 1mM us der endung der Ge-

Schlüsselworte hören. S1e rücken de- meinschaft 1e hilfreich se1ın, sıch VOIN

YeN Sehnsucht aus und sind AQus$s dem e Begınn In der ealıta: erfahren, dıe das
wınkel der Reich-Gottes-Botschaft und der enachunder Gelübde ausmacht.
Spirıtualität der Gemeinschafli MNEeu be- DIiese „Re1ise“ bedarf eiıner kompetenten AN-
euchten annn können auch Fragen ach eitung und Begleitung, der ständiıgen Refle-
dem Entscheidungswillen der einzelnen, X10N der Arbeit Als USAdrucCc der persönlichen
ach Übernahme VON Verantwortung, Be- Sendung auf dem Hintergrund der pırıtua-
reitschaft Umkehr und Anderung 1IM e1- 1La 1ImM Kontext der Gelübde Es seht darum,

en In den 1C kommen, Themen eın Gespür entwickeln für das eigene Pro-
WIe solidarische Gemeinschaft, persönliche, fil authentisch elebten Ordenslebens mıt-
sozlale und politische Verantwortung ange- ten In der elt und des e1igenen eıtrags ZUTr

sprochen werden. Dabei orlentiert sıch Or- endung der Gemeinschafi Ziel ist die Ent-
densausbildun immer dem qualitativen scheidung, ob dieser Weg „mehr  64 Le-
„Mehr“ eben, dem e  en In Fülle“, ben und 1e führt oder MI Empfeh-
der Beziehung Jesus ristus, der etzt- enswert Ist eiıne Teilzeitstelle, enugen
lıch In dıie Einheit mıt dem ‚Vater  66 Zeıt und aum für anstehende Prozesse und
Allerdings seht Ordensausbildung häufig Auseinandersetzungen sewährleisten,
och eher auf das „Was“ des auDbens eın als die Balance zwischen „Action und Kontem-
auf das „Wıe“ In Erfahrungen VOIN weifel, latıo  d einzuüben, Zeıt und ulse ZUT SpI-
AÄngsten, NMaC etc. Doch authentisch riıtuellen Vergewisserung 1mM persönlichen
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und 1ImM In Gemeinscha: fin- le Austrıtte erTolgen dann, Wenn nach der

den Fuür die verschledenen Phasen könnte „Schonzeıt“ 1mM Novızılat die berufliche Tä:
dies edeuten igkeıt wıieder aufgenommen wiıird und dann

wenIı$g Zeıt und Energıe bleibt, das berufliche
ASe der Integration: OSTULCAC. Äen- Engagement 1mM Rahmen des SEe1INSs als Or-
nenlernen der Gemeinscha densmann oder -frau [1ICU verstehen. In

DIe Frauen und Männer leiben ihren Or- dieser ase sıind keine weıteren beruflichen
ten wohnen und In ihren beruflichen atıg- Aus- oder Fortbildungen möglıch
keıten eingebunden Ist das der Fall, dann
sSInd Zeıten In der Gemeinschaft, Semeınsa- ASe II der Integration: Jumiorat

Treffen und Workshops unterschied- Schwerpunkt Formaltıon, Konsolidierung
iıchen Themen, Feıier der ıturgie und DEr- der Integration un Inkorporation
sönliche Wegbegleitung hın Z weıteren DIie kanonische Mitgliedschaft ist egeben S1e
Entscheidun (zum intrıtt) fest vereın- dauert mındestens re höchstens bzw.
baren. Während dieser Zeıt leiben die Yau- ahre; gegebenenfalls mıt Erneuerung. Ihr

und Männer finanziell, versicherungSs- Ziel ist die Entscheidung Zun der
technisch und rechtlich unabhängig „Ewıigen Gelübde“ DIe persönlichen Arbeits-
Wichtig ist, dass bel jedem Übergang In eıne verträge werden möglich In Gestellungs-
andere ase die Kıgnung eprüft wırd, He- verträge umgewandelt DIe biısher teilzeıtige
sonders VON ase In ase IL Dafür MUS- Arbeit kann erweıtert werden oder bleibt De-
Ssen die Krıterien klar seın und stehen, für aussteNnende Prozesse Knergıe
emacht werden.® und Zeıt ZUT Verfügung aben

Auszeıt VON beruflicher Tätigkeit bis einemS lPhase der Integration: Novizıiat Jahr Grundsätzlich ist eıne Auszeıt VoON einem
Schwerpunkt Formaltıon un Integration Jahr bis Zun der „ew1ıgen Profess‘“

S1e dauert mindestens ZWEeI, höchstens dre] ZUM: Vertiefung des eigenen persönlichen und
re Ihr Z1ie] ist die Entscheidung für dıe spırıtuellen Wachstumsprozesses vorgesehen.
ersten Gelübde In dieser aseendie Brü- Der Zeiıtpunkt für diese Zeıt ist In den Phasen
der und Schwestern In Ausbiıldungskommu- und 111 dann angezeıgt, WEl klar Ist, dass
nıtäten In Gemeinschafl Am Ende sSTe die der „normale Alltag“ In der pannun VON

un der zeitlichen Gelübde Während t1on und Kontemplation“, ‚beten und arbel-
dieser ase Ist die teilzeitige „Teilnahme ten  66 srundsätzlich bewältigen und eın
der Mission/Sendun  66 und Fortsetzun der achstum In Mıssıon und Spirıtualität Velr-
beruflichen Tätigkeıt mıt eigenen Verträ- zeichnen ist Auf dieser Grundlage sınd sleich-
gen) möglıch, die eigene personlıche Miıs- zeıtiıg noch anstehende persöonlıche aCcCNAs-
S10N 1ImM Rahmen der Sendung der Gemeıln- tumsschritte oder Lernerfahrungen CM
schaft über die Professionalıität hinaus) geworden, die die Auszubildenden In eiıner
entdecken oder weıter entwickeln Das be- „Auszeıt“ mıt mehr „Zeıt und Knergie“ ange-
deutet auch, dass In dieser Zeıt 11UTr eiıne SOl- hen können. SO kann diese „Auszeıt“ ent-
che Stelle 1Im beruflichen Feld ngenomm sprechend individuell efüllt werden muıt Stu-
werden kann, In der enugen Knergıe für dıen, Reflexionszeiten, raktika, interkultu-
den menschlichen und geistlichen aCAs- rellem Lernen eic Wenn NnOotwenNdı1ı kann die-
LUMSproZzess und für die anstehenden Aus- Zeıt auch In ZWEeI1 Abschnitte eteıilt werden.
bildungsveranstaltungen bleibt.
Diese ase ist dem en der „Profess- Ausbildungskommunitäten
schwestern“ angeglıchen, sich In die SpA- DIe Schwestern und Brüder In den Ausbil-
tere ealıta VOIN Begınn einzuüben. Viıe- dungskommunitäten siınd als Resonanz- und
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Dialogpartner wichtig, die Erfahrungen fen und Veranstaltungen (an Wochenenden
iIm Alltag gemeınsam reile  1eren NC oder In Wochenkursen wichtigen The-

InNenNn rlangt werden. Diese sınd langirıstıs1e können dıe „Neuen“ eıne Bandbreite VOINl

konkreten Weılsen des Ordensleben und der auf die esamte Zeıt der Ordensausbildung
Sendung über die Profession hinaus) inner- hın planen SO sind Arbeıt und Ausbildung

vereinbar.halb der Gemeinschaft kennen lernen und
das Kıgene deutlicher bekommen, ihr Diese Veranstaltungen können ntweder für
Profil schärfen. Brüder und Schwestern oder auch für WEeI-

tere Interessierte der Gemeinschaft 1ImM DEe-
Krıiterien für Ausbildungskommunıitäten meinschaftseigenen Rahmen durchgeführ

Präsenz VOIN Schwestern und Brüder (oh werden. Oder s1e können für Auszubildende
Eifersucht, roll oder wang), Er- aus anderen Ordensgemeinschaften seöffnet

fahrung VonNn „zuhause“ ermoöglıchen werden, amı auch „Einzelkinder“ In (Z@e=
meinschaften peer-bonding erfahren undarnelı In Mission/Sendung dieser KoOom-

munıtät Gleichgesinnte auf diesem Wegabschnıitt fin-
Erfahrbarkeit und Transparenz wesent- den können. Be1l prozessorientierten und DeCI-

sönlichen Austauschtreffen ist eıne Sewlsselıcher Aspekte elebter Spiritualität In der
Kommunıität 10N und Kontemplation; Kontinultä Krıterium ZUr Teilnahme
Arbeit und Freizeıt; Prozess VON t1on-Re- Das Vorbereitungsteam der Veranstaltungen
flexion-Aktion; Kultur der Lebendigkeıit für esteht aus Ausbildungsverantwortlichen
die einzelnen und als Gemeinschaft; en der Regıon oder einer Spiritualitätsfamilie
der Nachfolge Jesu, en In elubden verschiedener Gemeinschaften. So ist ‚mehr
Erfahrung VOIl zukunftsfähıigem Ordens- möglıch Vorbereitun und Durchführun
en bzgl Personal, Inhalt, Methode und Prozess

Auch sind be]l mehr Teilnehmerinnen undBegleitung NC die Kommunıität regel-
mälsiger Austausch Reflexionsprozesse Teilnehmern eıchter Referentinnen und Re-
In der Gruppe ber eigene Erfahrungen, ferenten finden
espräc ber Themen
on gestaltete und noch offene Lebens- Wahlmöglichkeit. andere Formen DON

raume ın der Kommunıität Mitgliedschaft
Wenn CS In ase Übereinstimmung darü-ErmutigungZPeer-bonding mıt ande-

TeNN auch In anderen Gemeinschaften) ber S1bt, das en der Gemeinschaft inten-
ber die Kommunıität hinaus S1ver teilen und tiefer In die erulun und
lare Verteilung: Wer ist zuständig und Sendung der Gemeinschaft hineın zıuwach-
anzusprechen für den Konvent/dıie Kom- SCH® können die Frauen und Männer wählen,
munıiıtät? Wer für die Ausbildung? WI1Ie s1e sich weıter In dıie Gemeinschaft inte-

Der Wachstumsprozess erfordert VONN allen grıeren wollen, als kanonisches1e (miıt
Seıiten (Kommunıitäten, Verantwortliche In elübden) oder In einer anderen Oorm VOIN

Mitgliedschaft. iıne Wahlmöglic  el Setizder Ausbildung und den Frauen und Män-
eIinm selbst) Zeıt, Energıe, Freude eigenen VOTaUSs, dass eine Gemeinschaft auch unter-
und semeinschaftlıchen Wachstums- und schiedliche Formen anbieten kann, 7.5 A$S-

sozılıerte MitgliedschaftWandlungsprozessen Ya für Präsenz und
Aufmerksamkeit sind el unabdingbar. Es omm N1IC. darauf d WIe viele eintre-

ten bzw. wW1e viele LeUE Mitglieder eiıne (ge*
Veranstaltungen ZAusbildung meinschaft hat, sondern dass eıne Gemeın-

Notwendiges Wıssen und Erfahrung ZUT e1- schaft Verantwortung für das VOIN Golif: De-
Selbstvergewisserun können In Tref- schenkte Charisma übernimmt und afür,
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Lung beinhaltet auch die Fähigkeit, sıch be-dass die Neuzugänge In der Lage SINnd, dieses

Charısma In der Gegenwart en und In rühren lassen VON dem, Was NIC.
die ukunft weıter zutragen. chen, entscheiden, kontrollieren und

beherrschen ISte Auch WenNn dies eiıne Ge:
fahr VON Verunsicherung und Verletzung In

| Notwendige run sich 1r die ulse lädt Z taunen eın
naltungen über das, Was ist oft anders als edacht

S1e ädt eın sSe1IN. S1ıe lädt e1n, andere die
en der konkreten Ya: der ukunft der seın lassen, die sS1e In ihrer jeweıligen Ver-
Ordensgemeinschaften als solche seht eSs In schiedenheit sind, selbst dann, WenNnn mır das
der l1eie immer auch die Ya: der andere als iremd’ omMm S1e ädt

e1n, sich auf das Göttliche auszurichten, InWeiterführun des Charısmas ın die ukunft
Be1l aller Vielfalt der Chariısmen können sS1e allem, Was unterwegs ommt, auch
In der ihnen innewohnenden Einladung 1M Fremden und Ungewohnten enn etzt-
„Lebt dıie Liebe!“ zusammengefasst werden. lıch seht Ordensleben mıt Madeleine De-
Hierfür bedarf S neben eiıner YTund- brei Sesprochen auf dem Hintergrund der
ausbildung professionell und theologisch- Wirklichkeit, ntlang des unauslotbaren Ab-
anthropologisch) auch eines Einübens In rundes der Gottesfrage S1e will das Feuer,
Grundhaltungen, die ZU Proprıum der die eidenschaftliche Sehnsucht (Gottes ach
„evangelischen Räte“, authentisch eie dem Menschen und die eidenschaftliche
tem Ordenslebens und amı auch Z Or- Sehnsucht des Menschen nach Gott ren-
densausbildun In ukunft ehören 1ieN halten, dem Menschen Zn ‚vollen (G@e-

burt’*0 verhelfen, Z Integration der Fül-
uße le seines Menschseins In und aus Goft

In eıner Zeıt, In der WITFr oft „vlier en In e1l- DIie kontemplatiıve HMaltung
LEeIN leben  “ weil WITFr viel tun aben, ist
die uße unerlässlıch, denn s1e dem Le- Ordensausbildung bedarf ber die uns der
ben nachzuspüren, dass Gott vorgesehen Mal ule hinaus sSrundsätzlich eiıner kontempla-
ulse ist zwecklos, NIC ausgerichte auf t1ven Grundeinstellung, denn erufIun Nach-
eistung: Erfüllung eıner Aufgabe In einer De- und Sendung kann NIC Yrdacht oder CI -

etzten Zeıit ulse hat viele Gesichter. S1e arbeıte werden. Nur 1Im Wıssen eın
wird esehen als eıne Zeıt, In der WITr mıt W_. menschlich unauslotbares Geheimnis können
chen Sinnen dıe Schönheiıt In em In Uulls diese Wege werden, ohne WIS-
aufnehmen:; eine Zeıt VON Erkenntnis ohne SCN, wohin sS1e führen DIe Wirklichkeit, die 1Im
Interesse; eıne Zeıt, In der WIT erfahren, WIe Glauben ‚wirkt), ist das Geschöpf-Sein des Men-
das Göttliche uUuns und dıie elt erührt; eıne schen und seın In-Beziehung-sein ZU Chöp-
Zeıt, ın der kreative Kräfte eweckt werden. fer. Erst In der Beziehung Gotit entfaltet der
Diese Haltung der ulse ädt e1n, sich eINZU- Mensch seın Geschöpfsein Gottes und omm
lassen auf das, Was ist; l0s lassen VOIN Mus- seinem eigenen en In ülle, Je mehr eT
tern und Vorstellungen, WI1e etwas seın, WIe Oder s1e diesem Sein aum Sibt.
Jemand sich verhalten hat Doch Wer sıch Ausgehend VOIN contemplare (anschauen, et-
einlässt auf das, Was ist, weils NIC Was De- Was betrachten und eS auf miıch wırken las-
chieht und wWI1e etwas wird. Hıer ist die Her- sen) ädt dıie kontemplative Haltung eıner
ausforderung, sich dem en überlassen, srundsätzlıch „alter-nativen“ Weise VON Be-
wI1e Es Jetz In der Jeweılıgen Sıtuation jehung eın Die kontemplative Haltung ass
dem Menschen entgegen omMmm DIiese Hal- das Geschaute se1ın, WIe 0S ist und ist NIC
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darauf dUS, etwas sehen und entsprechend schwerdung seht, können siıch Widerstände

und Umwege zeıgen. en Dürrezeıten undverwenden, auf 068 einzuwirken oder sich
amı auseinanderzusetzen. Auf dem Wegsg der Schmerzhaftem werden auch überraschen-
Formatıion, Integration oder Inkorporatıon In des Vorwärtskommen und Hingezogenseın
die Gemeinschaft ıst diese kontemplative Hal- erfahrbar. Auf olchen ©  en seht 6S MC
tung einzusetzen, die 1e en die Lösung VOINl Problemen, ach-

und Verstehbares, sondern es seht darum,Kontemplative Momente finden sich immer
wieder 1mM Alltag und 1Im In diesen Au- den persönlichen Weg muıt SOl vertiefen
genblicken sind Menschen Qanz Yfasst und und den chritt finden, der die einzelnen
faszınıert. S1e sınd infach da, höchst rasent jener Einheıit mıt Gott ührt, die (‚ott für
In dem Ganz-da-seın sınd Menschen In Kon- S1e vorgesehen hat.
takt mıt ihrer 1eie [D ist wWI1Ie eın Fenster In dieser kontemplatiıven Haltung echnet
ihrer 1  e dem ÖOrt, dem Gott oder der Mensch mıt dem Wirken Gottes In allem,
auch eın lıebender Mensch S1e anspricht. SO Was ebht und Seschieht 1er ist das Hören
wächst 1ImM Achten auf solche Erfahrungen der muıt dem Herzen efragt, das Qanz auf das GE-
Spürsınn, Gott den Menschen erührt und schehen, WIe eSs ISt, ingeht und das In der
herausfordert. Die  irklichkeıit des Menschen 1eie auch das Unausgesprochene rfasst
entfaltet SICH: Auf diese seschenkten MO- Kontemplativ se1ın el N1IC erst mıt Coft
mente der 1eTfe Sibt eSs immer eıne spontane rechnen, ennn ich NnIC mehr weıter we1ls.

Gott wirkt immer.eaktıon, die sich In Zzwel Grundrichtungen
bewegen kann. DIie eıne ICATUN: ass dem

Ungeannte eTahreaufgebrochenen en des kontemplativen
Momentes freien aum und riskiert C>d, sich
VO en weiterführen lassen, z.B ach Es ist NIC. eicht, offen leiben für das Wiır-
dem Bewundern eınes Sonnenuntergangs In ken Gottes und seinen Weg, VOT em dann
eın freles Dank- oder oder In eınen NIC. WE Prozesse anders laufen als WITFr s1e

kennen oder WEl sS1e N1IC UuNnsereN) Wunschanz DIie andere Reaktionsrichtung hat mıt
Angst (me1s unbewusst) tun. Geprägt VOINl oder uUuNnserer ealvorstellung entsprechen In
ertvorstellungen und dealen, VOIN Erzlie- olchen Sıtuationen esteht die Gefahr !!
hung und Umwelt, wird das aufgebrochene
en des kontemplativen Moments MC Lösungen suchen

Gerade In schwierıigen Sıtuationen, In Krisenweıter eführt, z.B Wenn sofort der Gedanke
auftaucht, dass Jetz unbedingt noch anderes und an Dürrezeıten, S1iDt eSs die Neigung,

werden INUSS Wird die Erfahrung In doch etwas „machen“ wollen, amı es WEeI-
ıchtun en weitergeführt, dann rfolgt ter seht, sich bewegt oder besser wird, amı
meıst auch eıne Hinwendung aufGott In Dank vielleicht doch das sewünschte Ziel erreicht
und Lob oder eın Aufschreiben des Yrliebten wird. Lösungen suchen entspricht dem Ge:
Ordensausbildun hat die Aufgabe, eINZU- danken der eiıstung, die N1IC. bel der Person
üben, sich diesen Erfahrungen tellen und und ihrem Potential, In der konkreten SIitu-
S1e auszuhalten, s1e weıter wirken lassen, atıon wachsen, ansetzt, sondern beim
L1ICUEC Wege und amı Umkehr VOINl ‚Endprodukt”, In einer bestimmten Zeıt eın
en Denkmustern und ertvorstellungen bestimmtes „Ergebnis  66 erzielen. ann
und Hinwendung ermoöglıchen aber die Person In ihrer anzhe1l aus

1es Sılt s „mıtten 1ImM en  C6 einzuüben. dem IC enn adurch era ihr Je eigener
Da es In der Ordensausbildun wesentlich Wegs iıhre chrıtte), hre Je eigenen Zeıt Dau-
auch Wachstums- und Wandlungspro- er VON Prozessen), hre Je eiıgene (geistliche)

des Menschen auf dem Weg der Men- Frucht aus dem @®
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Prozesse In der Ordensausbildung kennen e1- sıch vielleicht Colit: ankündigt, IC Seho-
gene Gesetzmälsigkeiten S1e sıind aCAsSs- ben werden kann.
LUumMSprozessen vergleichbar, In denen (Ver-)
andlun: und Reifung seschieht Das hat Falsche vVerantwortung übernehmen
Konsequenzen. [D verlan en sein für Gerade ıIn Krısen- und Dürrezeıten esteht
das, Was OoMM und WIe 685 ommt, WaTl- dıie Gefahr, Vorschläge machen, wWI1e
ten auch ber ‚Nacht’ und hoffen auf besten Was machen und tun ist, amı
eLWAaS, Was och MC SIC.  ar ISt; abe1zu- eSs einer Lösung omMm Diese Haltung
bleiben, auch WEl es ZU davonlaufen Ist; sSTe dem Wegs der Berufungsfindun 1ImM O
mıiıt auszuhalten, WelNl nıemand da ist, Nn1IC den 1mM Wege, die dıie eigenständige Bezle-
aufzugeben, WEl alle ollnun schwindet:; hung Gott-Auszubildene achtet „Wenıiıge
loszulassen, WeNn 0S keine Frucht bringt und Menschen ahnen, Was GOoft aus ihnen
sıch 1IeCUu öffnen, WEeNnNn siıch Anderes und chen würde, WE sS1e siıch der Führung der
Ungewohntes auftun; vertrauen, dass Golt na LÜ  altlos übergäben““.
In und UK alles wırken kann. Auch In der Ordensausbildun sind die Ver-

antwortlichen In der Ausbildung und die Ge:
meinschaften In diesem Sınne MC verant-Sıich auf eigene Vorstellungen fixieren

Gerade WEeNNN Menschen In Krıisen oder In Si- WOriIliIc für dıe Auszubildenden, sondern für
tuatıonen und Lebensumstände eraten Sind, sıch und ihren Dienst
die NnIC. den Idealvorstellungen (z.B 1110OTaA-

isch) entsprechen, esteht dıe Gefahr, sich Bewerten
auf eigene Vorstellungen fixieren und Leicht esteht die Versuchung, en und
NIC mehr WITrKIIC en seın für dıe Verhalten In Wertkategorien ordnen, s1e
chrıtte, die GOofß eıinen jeden Menschen auf In ‚erlaubt NnIC. rlau ‚Sut schlecht
dem Je eigenen Wes VOIN Heil und Heılung einzuteilen. Entsprechen wiıird eın be-

UuUrc en und Tiefen 1INdurc. stimmtes rgeDnıs oder Verhalten rwartet
über Kurven und UE Grenzüberschrei- 1er aber seht eSs „stimmı1$g” oder IC
tungen hinweg und WE Schuldig-werden stimm1g“ in-Klan oder 1Dn
und ergehen INAdUrcC lan mıt dem Ruf der einzelnen und dem

der Gemeinschafl In dieser Zeıt
Von oInemM ZUR anderen gehen

Gerade In Jangwierigen Wachstumsprozes-
Ssen mıt Stagnationszeıiten (wir meınen, CS Z/ukunftftsperspektiven
sehe MIC weiter), esteht dıie Gefahr, MI
bel dem leiben, Was ist, weil das arten Verantwortliche In der Ausbildung sınd wıch-
unerträglich wird. Es cheint eichter, eUeE tige Hoffnungsträgerinnen und -traäger VOIN

1n anzugehen, In die Ferne’ schauen „Zukunft“ In den Gemeinschaften und
und das ndlıch aUuUs dem C be- SeNTC mitbeteiligt hbeim Einüben au
kommen, aus welchen Gründen auch immer. würdig und nachhaltig elebten rdensle-
DIe Versuchung esteht, die Inıtlative bens In der Ausbildung
übernehmen, amı 0S ndlich weitergeht Für manche ist CS bedrückend, dass s1e diese
oder anders wird, amı eıne ‚Lösung' des Ver- Ausbildung absolvieren ohne USSIC auf e1-
arteten oder festgefahrenen YToOblems In pnatere Verwendun des Gelernten, oder
Sichtweite Das bringt dıe Schwier1$g- dass s1e hre Aufgabe 1ImM Ausbildungs- und Be-
keit mıt sıch, dass das Tiefste 1MmM Menschen, sleitungsbereich zugunsten anderer Felder
das 1mM Herzen verborgene Geheimnıis, aus Leıtung, Finanzen etc.) auigeben mussen
dem J® und dieser Schatz-’, In dem
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1ele Gemeinschaften suchen ach ST ‚qNES Lantermann MMS ist Fachbe-
C  en In der Ordensausbildung, dıe den Re- reichsleiterin heim NSLILU der raden fÜür
alıtaten und Herausforderungen der eutl- miISSIONaAarıSsScChe Seelsorge un Spiritualität,
gen Zeıt angemessen Ssind. ICwenıge Ver- verantwortlic: FÜr den Fachbereic. Forma-
antwortiliıche In der Ausbildung wünschen f10N, zer insbesondere FÜr den Ausbildungs-
serade In der derzeitigen oft schwier1igen Si= GJUNG ‚Ausbildung für Verantwortliche IN der
uatıon der Gemeinschaften mıt den anste- Ausbildung“.
henden Veränderungen eıne Zusammenar-
beit mıt Kolleginnen und ollegen In der Or-
densausbildung, die angehenden Or-
densfrauen und -manner Sut ausbilden
können.
Manche fragen ach eıner usammenarbeit Der vorliegende Artıikel bıldet eıne Zusammenfas-

sung des Studientags der Frauenorden In der DOKverschiedener Gemeinschaften 1M Bereich Jun1i 2006 In Freising.
der Ordensausbildung, Einzelkindern In

Namen sind geändert.der Ausbildung Erfahrung VOIN „Geschwis-
Vgl Uurs Seelsorge zwischen Resignatıion undtern auf dem Weg“ ermöglıchen, effizien-

ter arbeiten bzgl Personal, Zeıt und KOS- Hoffnung, In: Fürst/I Baumgartner Leben ret-
ten Was Seelsorge zukunftsfähl macht, München

ten Andere ahnen, dass In ferner ukunft 1990,
über die Zusammenlegung VON Provinzen

Vgl auchFKaufmann: Religion und Modernıität.hinaus auch eın Zusammengehen VOIN Ges Sozialwissenschaftliche Perspektiven, Tübingen
meinschaften anstehen könnte und dies Kon- 1989,
SCYUECNZEN für die Ordensausbildung In Zui?
kunft en kann.

Gabriel: Formen eutiger Religiosität 1ImM Um:-
bruch der Moderne, In Schmidinger (Hg.  Z Ke-

SO ädt das NSLULUu der enVertreterinnen l1glosität Ende der Moderne. ÄKrıise der Auf-
bruch?, Innsbruck 1999,und Vertreter aller Arbeitsgemeinschaften 1mM

deutschsprachıigen Raum, In denen sich Ver- Vgl Egenolf, eter, Religiöse Persönlichkeitsent-
antwortliche In der Ordensausbildun tref- faltung In der Ordensausbildung, In Frielings-

dorf, Entfaltung der Persönlichkeit 1Im Glauben,fen, einer Tagung mıt dem ema „Ent- Maınz 1996, 159f.WICKIUN: VOIN Perspektiven für eiıne zukünf-
Vgl Kügler: Pastoralpsychologische Herausfor-tige Zusammenarbeit In der Ordensausbil-
derungen heutiger Priıester- und Ordensausbildungdung“ 1ImM rüh)jahr 2007 eın In STIMMEN DER Z 215 3/10097 160 170

1ele der JTagung S1INd: Vgl Schaupp Eignungsklärung. Krıterien ZUT

Abklärung der menschlich-geistlichen Kignung für
dıe bestehenden Kooperationen In Sachen den Ordensberuf, erschienen bei MS-  annheım,

2000Ordensausbildung rheben und hbe-
sprechen Vgl uch einıge Gedanken 1ImM Vortrag VON ere-

iınter: Dem en Raum Gelübde heute le-Perspektiven bezüglıch der zukünftigen
usammenarbeit In der Ordensausbil- ben, VOD-Mitgliederversammlung, 2002 In

43(2002)3, 283-2992dung entwickeln
Dieser orkshop ist eın Versuch, die Kräfte 10 Andre Louf, DIie Gnade ann mehr. Geistliche Be-

eıtung, Münsterschwarzach 1995, I1mM Bereich der Ordensausbildun bün-
deln, vernetzen und sinnvoll einzusetzen, 1} Vgl Werner Brunner-BıirrI, Schweiz (unveröffent-

sich den brennenden Fragen der Or= lıchte Manuskripte In der Ausbildung für Verant-
wortliche In der Ausbildung 2003 und 2005densausbıldun In ukunft tellen und S1€e

semeınsam anzugehen. 12 In Überblick 88, ( Augsburg.
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